
2000 bis 2025



Januar
01

Wolfgang Petter ist der Mann der 1. Stunde, der den BPS mit Engagement, Beherztheit, Begeisterung 
und Weitblick zusammen mit Christian Ligensa, Alfred Solleder, Dieter Mergner und Franz Stadl­
bauer gegründet hat. Am 15. September 2000 haben sich auf seine Initiative 18 Selbsthilfegruppen 
aus ganz Deutschland zunächst zur „Bundesarbeitsgemeinschaft Prostatakrebs Selbsthilfegruppen 
e. V“ zusammengeschlossen. Der BPS war geboren, das Kind noch klein und ein passendes Kinder­
zimmer musste erst noch gefunden werden. So wurden 2003 erste größere Räumlichkeiten in einer 
ehemaligen Apotheke bezogen. An diesem eher schlichten „Konferenztisch“ in der Küche  – einst 
die „Giftküche“ der Apotheke, in der Betäubungsmittel gemischt wurden (deshalb sind die Fenster 
vergittert) – saßen neben Wolfgang Petter noch Gerd Hübner (Fürstenwalde), Gerhard Zieseniß (Ver­
den), Joachim Böckmann (Ammerland), Kai Mielke (einstiger BPS-Geschäftsführer) und haben die 
Satzung und die Ordnungen erarbeitet, die bis heute die Grundlagen des BPS sind:



Februar
02

Seit 2003 wird getagt …

Die Gründungsväter des BPS hatten eine klare Vorstellung über die Inhalte und Ziele der Prostatakrebs-
Selbsthilfe. Dazu gehörte auch ein überregionales Treffen aller SHG-Leiter einmal im Jahr in gesel­
liger Runde. So trafen sich im März 2003 in Nürnberg erstmals SHG-Leiter  – damals noch mit ihren 
Begleitungen – zum Kennenlernen und Erfahrungsaustausch mit Tagungscharakter. Bis heute ist die 
Jahrestagung des BPS ein besonderes Ereignis mit abwechslungsreichem Vortrags- und Rahmen­
programm, an dem die Leiter der Selbsthilfegruppen – heute wie damals – zahlreich teilnehmen:



März
03

Der BPS in der medizinischen Öffentlichkeit

Prostatakrebs-Selbsthilfe braucht medizinische Unterstützung – gilt es doch, nicht nur die Selbst­
hilfe an den Mann zu bringen, sondern auch über Diagnose- und Therapieentwicklungen aktuell 
informiert zu sein.

Daher pflegt der BPS seit 2003, auf Initiative des damaligen DGU-Präsidenten Prof. Dr. Peter Alken 
über die SHG Rhein-Neckar, eine enge Beziehung zur Deutschen Gesellschaft für Urologie (DGU) 
und präsentiert sich seit vielen Jahren mit einem Informationsstand auf dem von der DGU organi­
sierten größten deutschen Urologiekongress.  Während sich die Gestaltung des BPS-Infostands in 
den Jahren verändert hat, sind manche Männer der Standbesetzung tatsächlich noch „Männer der 
ersten Stunden“ – wie Paul Enders, Ralf-Rainer Damm oder Fritz Dauth …



April
04

Zurück in die Zukunft – der 1. BPS-Podcast

Wolfgang Petter, Gründungsvater des BPS, wollte über den Prostatakrebs informieren – umfassend 
und laienverständlich. Hierfür nutze er Informationskanäle jeder Art. So auch im Januar 2005, als er 
im Deutschlandradio mit Prof. Lothar Hertel, dem damaligen Direktor der Klinik und Poliklinik für 
Urologie des Universitätsklinikums Münster, die Patientensicht dar- und die Selbsthilfe vorstellte. 
Beeindruckend ist, dass sich Wolfgang Petter schon vor 20 Jahre für den PSA-Wert stark gemacht 
hat. Hören Sie herein in den ersten Teil der Radiosendung, die im zweiten Teil um die Beantwor­
tung von Hörerfragen erweitert wird. Aber aufgepasst, nicht alle Inhalte und Empfehlungen sind 
noch aktuell!

https://cloud.prostatakrebs-bps.de/s/HeRK4CGa4FXz99A
https://cloud.prostatakrebs-bps.de/s/amdqEsYKqXrAZc3


Mai
05

Ehre, wem Ehre gebührt

Der BPS verleiht die Wil de Jongh-Medaille an engagierte Persönlich­
keiten in Medizin und Forschung, die sich durch hohe wissenschaftliche 
Kompetenz, überdurchschnittliches Engagement und eine ausgepräg­
te Patientenorientierung im Bereich Prostatakrebs ausgezeichnet haben. 
Namensgeber der Medaille ist der Niederländer Wil de Jongh, der selbst 
an Prostatakrebs erkrankt war und Kenntnisse erwarb, die in seiner Zeit 
ungewöhnlich umfangreich und fundiert waren und die er mit anderen 
Erkrankten umfassend teilte. Sein Beispiel inspirierte Menschen in vielen 
Ländern, sich mit ihrer Erkrankung Prostatakrebs intensiv zu beschäftigen. 
Wil de Jongh starb 2004.

Preisträger dieser ausgewählten und besonderen Medaille sind:
2012: Prof. Dr. Hartwig Huland
2013: Prof. Dr. Dr. h. c. Manfred Wirth (†)
2015: Dr. Stefan Machtens
2017: Prof. Dr. Uwe Haberkorn
2018: Prof. Dr. Thorsten Schlomm
2020: Prof. Dr. Dr. h.c. Axel Heidenreich
2021: Prof. Dr. Peter Albers
2022: PD Dr. Simone Wesselmann
2024: Prof. Dr. Boris Hadaschik



Juni
06

Die Selbsthilfegruppen – das „Herz“ des BPS

Der BPS ist vielfältig aktiv: im Gesundheitswesen, in der politischen Patientenvertretung oder in For­
schung und Wissenschaft. Sein eigentliches „Herz“ aber sind seine Selbsthilfegruppen.

Betroffene Männer in fast allen Regionen Deutschlands können Ansprechpartner in unmittelbarer 
Nähe finden. Da nur die Leiter der Selbsthilfegruppen namentlich erfasst sind, können sie im ge­
schützten Raum der Selbsthilfe von ihren Erlebnissen und Erfahrungen rund um die eigene Prostata­
krebs-Erkrankung berichten, Fragen stellen, diskutieren oder einfach nur zuhören …

Die Selbsthilfe lebt vom menschlichen Miteinander, von persönlichen Momenten und der gemein­
schaftlichen Geborgenheit. Und wie die BPS-Statistik zeigt, können auch pandemiebedingte Kontakt­
verbote oder die beachtlichen digitalen Informationsangebote den Bestand von Selbsthilfegruppen 
nicht grundlegend erschüttern. So konnten wir in den Jahren 2023 bis 2025 in insgesamt 48 Selbst­
hilfegruppen erfolgreiche Nachfolgen verzeichnen – ein deutliches Zeichen für das Engagement und 
die Dynamik innerhalb der Selbsthilfegruppen:



Juli
07

Die BPS-Vorsitzenden und ihre Fußspuren

Das Amt des BPS-Vorsitzenden ist ein Ehrenamt. Die Männer sind selbst an Prostatakrebs erkrankt. 
Es eint sie die Liebe zur Selbsthilfe und das Bedürfnis, dass alle Prostatakrebs-Erkrankten und die, 
die noch folgen werden, bestmöglich informiert sind und folglich die bestmögliche Behandlung er­
halten.

Im Einzelnen hatte aber auch jeder seinen eigenen Schwerpunkt: Wolfgang Petter, der die Prostata­
krebs-Selbsthilfe erst einmal auf bundesweite, professionelle Beine stellte, Günter Feick, der als Pa­
tientenvertreter in der DKG-Zertfizierungskommission zur Verbesserung der Therapieergebnisse in 
zertifizierten Prostatakrebszentren beitrug und Werner Seelig, der die Selbsthilfe – mit festem Blick 
auf die Söhne und Enkel – durch schwere Pandemiezeiten manövrierte und am Leben erhielt.

Im Juni 2025 hat Joachim Guderian den Staffelstab engagiert übernommen. Bereits vor Amtsantritt 
hat er sich in der SHG Münster eingebracht, ist in der Patientenbeteiligung und in der Leitlinienkom­
mission vertreten. Er weiß – aus eigener Erfahrung – um die Wichtigkeit der Selbsthilfe und auch er 
wird seine eigenen bedeutsamen Fußspuren hinterlassen:



August
08

2005 – 5 Jahre nach Gründung des BPS – war schon viel geschafft: Interne Strukturen waren angelegt 
und externe Netzwerke wurden rege geknüpft. Der Bekanntheitsgrad des BPS wuchs stetig und dies 
wurde auch gebührend mit einer Geburtstagstorte in Bad Wildungen gefeiert.

Eine Jubiläumsbroschüre fasst diese fünf turbulenten und ereignisreichen Jahre zusammen. 
Gründungsmitglieder und Wegbegleiter erzählen von den Anfängen, den Hoffnungen und Zielen – 
auch mit sehr persönlichen Worten.

https://cloud.prostatakrebs-bps.de/s/955fKZ3MKLmxXfY


September
09

Das erste BPS-Magazin

2002 erschien das erste BPS-Magazin – aus heutiger Sicht optisch vielleicht noch „verbesserungs­
würdig“, aber inhaltlich schon prall gefüllt mit Wissenschaftlichem, Informativem und Menschlichem. 
In den folgenden Jahren haben sich Schwerpunkte, Seitenzahlen und Gestaltung verändert – ledig­
lich das intensive Bemühen der Redaktion um seriöse und evidenzbasierte Informationen ist bis 
heute geblieben.

Aktuell hat das BPS-Magazin 32 Seiten, 7.500 Exemplare werden gedruckt und an 430 externe 
Adressen (Kliniken, Praxen, Institutionen und Einzelpersonen) verschickt, 4.100 Exemplare erhalten 
die Selbsthilfegruppen. Weitere Exemplare finden interessierte Leser und Leserinnen auf Selbsthilfe
tagen, Messen und Kongressen.

Seit 2021 gibt es – inhaltlich identisch zur Druckausgabe – eine digitale Ausgabe mit interaktiven 
Links und Mailadressen. Mit Blick auf Ressourcenschonung und Kostenersparnis sind fast 600 Abon­
nenten eine erfreuliche und zukunftsweisende Tendenz.

Denn nur Dank der finanziellen Unterstützung der Deutschen Krebshilfe und der Gesetzlichen 
Krankenkassen kann das BPS-Magazin evidenzbasiert und ausschließlich wissenschaftlich-medizi­
nischer Gewissheit verpflichtet allen Interessierten kostenfrei zur Verfügung gestellt werden – und 
das seit 2002 …

https://wp-magazin.prostatakrebs-bps.de/files/BPS_Magazin_01_2002.pdf#page=2&view=FitB
https://prostatakrebs-bps.de/bps-magazin_epaper/?utm_source=mailpoet&utm_medium=email&utm_source_platform=mailpoet&utm_campaign=bps-magazin-epaper-ausgabe-2-2025


Oktober
10

Die BPS-Beratungshotline – das „Flaggschiff“ des BPS

Die Beratungshotline des BPS steht seit 17 Jahren Männern mit Prostatakrebs und deren Ange­
hörigen mit Rat und Tat zur Seite. Seit Februar 2008 informieren ehrenamtliche, selbst an Prostata­
krebs erkrankte Berater jeden Dienstag, Mittwoch und Donnerstag zwischen 15 und18 Uhr ver­
ständlich, sensibel und ohne Zeitdruck über Prostatakrebs-Früherkennung, Diagnose, Therapie 
und Rehabilitation – immer auf Basis der wissenschaftlichen S3-Leitlinie Prostatakarzinom und als 
Ergänzung zum Gespräch mit dem behandelnden Arzt.

Um stets auf dem aktuellen Stand der Medizin zu sein, nehmen die Berater regelmäßig an Fortbil­
dungen teil. Um die Qualität der Beratungsgespräche kontinuierlich zu gewährleisten, erfolgen 
zudem interne Maßnahmen, wie ein monatliches „Kollegiales Coaching“ und die Besprechung von 
Fallbeispielen.

Bis Ende 2024 gab es mehr als 16.000 Gespräche. Dabei wissen die Anrufer die Professsionalität 
der Berater sehr zu schätzen, wie ein Betroffener mitteilte: „Ohne Zeitdruck konnte ich meine Fra­
gen stellen. Für meine Ängste, Sorgen und Nöte gab es ein offenes Ohr und den wichtigen Hin­
weis, eine Entscheidung für meine Therapie unbedingt in Ruhe zu fassen.“ Und die Berater? Auch 
nach vielen engagierten Jahren mit unzähligen, manchmal auch schwierigen Gesprächen sagen 
sie: „Die Hotline liegt uns sehr am Herzen und wir schätzen das wertvolle Gefühl, Betroffenen in 
schwierigen Situationen durch die Gespräche helfen zu können!“.

Sieben ehrenamtliche Berater sind aktuell in der BPS-Beratungshotline aktiv. Wir freuen 
uns über weitere Unterstützung in unserem Beraterteam und stehen für ein unverbindliches 
Kennenlernen immer zur Verfügung!

Die Berater sind Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 15.00 bis 18.00 Uhr über die kostenfreie 
Rufnummer 0800-70 80 123 (gebührenpflichtig aus dem Ausland: +49(0)228-28645645) zu errei­
chen. Auch schriftliche Anfragen werden beantwortet.



November
11

„Wir sind jung, wir haben noch viel vor“

Mit 25 gibt es noch viel zu tun! Daher hat jedes Mitglied des im Juni dieses Jahres neu gewähl­
ten BPS-Vorstands auf seiner ersten gemeinsamen Sitzung einmal aufgeschrieben, warum sich 
ehrenamtliches Engagement in der Selbsthilfe lohnt und was er sich für die Zukunft des BPS, der 
Selbsthilfegruppen und deren Mitglieder wünscht:

Das gibt es noch einiges zu tun, packen wir´s an!



Dezember
12
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